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Der Syndrom-Ansatz – eine Mög-
lichkeit für die Entwicklung von
Nachhaltigkeitsindikatoren

von Heidrun Mühle, Umweltforschungs-
zentrum Leipzig-Halle

In diesem Beitrag wird über die Ergebnisse
einer Machbarkeitsstudie berichtet, die im
Auftrag der HGF vom Potsdam-Institut für
Klimafolgenforschung (PIK) durchgeführt
wurde. Darin sollte die Frage geklärt wer-
den, inwieweit die im PIK entwickelte Me-
thodik der Syndromanalyse einen Beitrag
zur Integration der verschiedenen Dimensi-
onen von Nachhaltigkeit auf der Indikato-
renebene leisten kann. Die Mehrdimensio-
nalität des Leitbilds wird am Beispiel der
Intensivlandwirtschaft erörtert und es wird
der Versuch unternommen, einen system-
analytisch gestützten Indikatorensatz für
diesen Problemkreis zu skizzieren.

Bei der Einschätzung von Regionen, Landkrei-
sen oder Ländern in Bezug auf Nachhaltigkeit
ist eine Aussage über die Wechselwirkung der
verschiedenen Dimensionen unumgänglich.
Man möchte wissen, welche Auswirkungen
wirtschaftliche Aktivitäten auf die Natur haben

oder mit welchen Konsequenzen Maßnahmen
des Umweltschutzes in Bezug auf die Wirt-
schaft und auf soziale Komponenten verbunden
sind. Normalerweise besteht die Schwierigkeit
darin, die zunächst getrennt aufgenommenen
Indikatoren der einzelnen Dimensionen zu-
sammenzuführen. Ein integratives Konzept,
das von vornherein eine Gesamtschau über die
drei Dimensionen und die entsprechenden In-
dikatoren vorsieht, ist daher wünschenswert.
Im „Syndromansatz“ wird die Indikatorenbil-
dung mit der transdisziplinären Analyse kom-
plexer Systeme und der Frage nach dem Leit-
bild der Nachhaltigkeit verknüpft und für glo-
bale Schadbilder (Syndrome) angewendet.
Diese Schadbilder werden als Beziehungsge-
flecht zwischen den verschiedenen Sphären
(Natursphäre und menschliche Sphäre) und
deren Merkmalen (Trends) dargestellt. Um die
Frage zu beantworten, ob diese Art der Analyse
auch für die Entwicklung integrierter Nachhal-
tigkeitsstrategien in Deutschland geeignet ist,
wurde im Rahmen der erwähnten Machbar-
keitsstudie die Anwendbarkeit des „Dust-
Bowl-Syndroms“ auf die deutsche Intensiv-
landwirtschaft mit ihren vielfältigen Verflech-
tungen zu anderen Wirtschaftszweigen geprüft.

Unter dem Namen „Dust-Bowl-Syndrom“
(WBGU 1994) werden die durch die indus-
trielle Landwirtschaft hervorgerufenen Degra-
dationserscheinungen in der Natur zusammen-
gefasst. Die Ursache liegt weltweit oft darin,
dass die Landwirtschaft auf den verfügbaren
Flächen kurzfristig höchstmögliche Erträge
erzielen will. Das trifft auch für Deutschlands
Intensiv-Landwirtschaft zu, die in hohem Maße
Transferleistungen aus anderen Wirtschafts-
zweigen benötigt, die über 50% ihres Einkom-
mens aus diversen Fördermaßnahmen bezieht,
was verbunden ist mit einem hohen Maß an
Bürokratie. Lüdeke und Reusswig (1999) ha-
ben ein Ursache-Wirkungsgefüge entworfen,
das auf Analogiebildung und Prozessverallge-
meinerung beruht, und das als typisch gelten
kann für die „landkreisscharfe“ Abbildung
negativer naturräumlicher und sozialer Konse-
quenzen, hervorgerufen durch Intensivland-
wirtschaft.

Die hauptsächlichen Antriebskräfte dieses
Syndroms sind die landwirtschaftliche Intensi-
vierung und Produktionssteigerung, die unter
anderem den Boden, die Wassermenge und
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-qualität beeinträchtigen, zur Degradation na-
turnaher Ökosysteme, zur Konzentration auf
wenige Produktionslinien in einem Betrieb und
dadurch bedingt zu steigender Arbeitslosigkeit
beitragen. Die zunehmende Spezialisierung
wird unterstützt durch den wachsenden Ein-
fluss von industriell produzierten und preis-
werten Vorleistungen sowie eine auf Produkti-
onssteigerungen orientierte Agrarpolitik. Die
rückläufige Entwicklung landwirtschaftlicher
Einkommen treibt die Schlüsseltrends, die In-
tensivierung und die Steigerung der Produkti-
on, an.

Die Trends „Einfluss der Agrarlobby“ und
„produktionsorientierte Agrarpolitik“ erweitern
diesen Kreislauf, wobei sie zusätzlich zu stei-
genden Flächengrößen pro Betrieb führen. Sie
sind auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene wirk-
sam. Die Agrarpolitik der Europäischen Ge-
meinschaft (EG) im Jahr 1960 (Festlegung der
Ziele einer gemeinsamen Agrarpolitik) war
unter dem Eindruck des 2. Weltkrieges darauf
gerichtet, die Produktivität zu steigern, die
Märkte zu stabilisieren, die Versorgung zu
sichern und der Agrarbevölkerung einen ange-
messenen Lebensstandard zu gewährleisten.
Das Ziel war bereits in den 70-er Jahren er-
reicht. Nun müssen verstärkt Mittel für die
Lagerung und Beseitigung von Nahrungsmit-
teln sowie für den Ausgleich der durch die
Landwirtschaft verursachten negativen ökolo-
gischen Folgewirkungen zur Verfügung gestellt
werden. Inzwischen fließen 55% des EU-
Haushalts in die Landwirtschaft.

Mittlerweile gilt es, bedingt durch einen
starken internationalen Druck, die Agrarsub-
ventionen zugunsten eines gerechteren interna-
tionalen Wettbewerbs abzubauen. Zur Zeit ist
mit der „Agenda 2000“ ein Umbruch zu be-
obachten, so dass die Abschätzung der trend-
bedingten Wirkungen und sinnvoller Gegen-
maßnahmen erschwert ist.

Das Prinzip der Betrachtung eines Sys-
tems mit Hilfe eines Beziehungsgeflechtes ist
jedoch sinnvoll. Vor dem Hintergrund erkenn-
barer Trends werden mögliche Entwicklungs-
pfade untersucht, und die aus sozialer, ökono-
mischer und ökologischer Sicht unerwünschten
Entwicklungen werden identifiziert. Für die
Aufdeckung der Ursache-Wirkungsbeziehun-
gen wird die sog. „qualitative dynamische Mo-
dellierung“ verwendet, die im PIK zum ersten

mal angewendet wurde (Petschel-Held et al.
1999; Petschel-Held, Lüdeke und Reusswig
1999).

Für die „landkreisscharfe“ Übertragung
des „Dust-Bowl-Syndroms“ auf Deutschland
gilt unter anderem, dass eine Reihe von Krei-
sen (darunter auch der Landkreis Merseburg-
Querfurt, der Bördelandkreis, der Erftkreis u.a.)
mit relevanten Umweltschäden bei Rückwir-
kung auf die Produktivität rechnen kann. Der
Landkreis Vechta weist die höchsten Werte
(200 kg/ha) an Stickstoffüberschuss auf, ge-
folgt von der Grafschaft Bentheim. In Bezug
auf die Intensität des „Dust-Bowl-Syndroms“
ist ein Nord-Süd-Gefälle von „hoch“ im Nor-
den Deutschlands und in den Neuen Bundes-
ländern, bis zu „niedrig“ in Süddeutschland zu
beobachten.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass
mit Hilfe des Syndrom-Ansatzes eine integrati-
ve Analyse der sozialen, ökologischen und
ökonomischen Dimension nachhaltiger Ent-
wicklung unterstützt werden kann. Die Mach-
barkeitsstudie zeigt die prinzipiell mögliche
Anwendung des Syndrom-Ansatzes für eine
Einschätzung von Landkreisen in Bezug auf
Nachhaltigkeit im Landwirtschaftssektor und
den damit verbundenen Wirtschaftszweigen
auf; es gibt jedoch noch Lücken, die gefüllt
werden sollten, wie z.B.:

• Erweiterung des Ansatzes um weitere
Syndrome, die Nicht-Nachhaltigkeit auf
regionaler Ebene anzeigen;

• Einbeziehung von Fernerkundungsergeb-
nissen in die Betrachtung und deren Stüt-
zung durch längere Zeitreihen von
„ground truth“-Daten;

• Erweiterung der sozialen Indikatoren um
weitere Komponenten wie z.B. Bildung
und Freizeit;

• Konsistenzvergleich des Dust-Bowl-
Ansatzes zwischen ausgewählten Land-
kreisen;

• Vergleich des Syndrom-Ansatzes mit an-
deren integrativen Ansätzen zur Prüfung
von möglichen Synergie-Effekten.
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»

Der Aktivitätsfelderansatz – Ein
methodisches Untersuchungsge-
rüst zur Formulierung von Nach-
haltigkeitsstrategien

von U. Klann und J. Nitsch, Deutsches
Zentrum für Luft- und Raumfahrt

Dem integrativen Konzept nachhaltiger
Entwicklung wird eine adäquate Methodik
für die quantifizierbaren Aspekte des Pro-
jekts beigestellt, die eine flächendeckende
Erfassung der Bundesrepublik Deutschland
bei gleichzeitig differenzierter Beurteilung
der Potenziale einzelner Technologien er-
möglicht und die Grundstruktur für die Ar-
beitsteilung liefert. Ein methodisches Kon-
zept kann nicht allen für einen integrativen
Ansatz potenziell bedeutsamen Interdepen-
denzen gleichermaßen gerecht werden.
Vielmehr ist eine inhaltliche Konzentration
erforderlich. Der im folgenden dargelegte
methodische Ansatz konzentriert sich auf
die Verbindung einer flächendeckenden
Erfassung von Zustandsgrößen und we-
sentlichen Eckdaten mit einer vertieften

Untersuchung technologischer Potenziale
sowie der Verbindung von Technologie mit
(Konsum-)Bedürfnissen. Das Untersu-
chungsgerüst ist so gestaltet, dass weitere
Themenbereiche im Laufe der Projektbear-
beitung angefügt werden können. Grundla-
ge ist eine datentechnisch konsistente Ab-
bildung Deutschlands, die eine weitgehend
widerspruchsfreie Aggregation der Ergeb-
nisse aus den einzelnen Arbeitsbereichen
und eine Analyse von Interdependenzen
erlaubt.

Die entworfene Methodik wird im Fol-
genden ausgehend von der grundlegenden
Struktur über die flächendeckende Be-
standsaufnahme und die Verbindung mit
Detailanalysen am Beispiel „Mobilität“ ent-
wickelt. Im letzten Abschnitt entsteht dar-
aus das komplette Konzept1.

Die Aktivitätsfelder

Die gesellschaftlichen bzw. volkswirtschaftli-
chen Aktivitäten werden auf folgende Bereiche
– „Aktivitätsfelder“ – verteilt, die die wesentli-
chen Einheiten der Arbeitsteilung sind und in
denen Nachhaltigkeitsprobleme geortet sowie
Handlungsstrategien entwickelt werden sollen:

−−−− Bauen und Wohnen (B&W),
−−−− Mobilität (Mob.),
−−−− Ernährung und Landwirtschaft (E&L),
−−−− Information und Kommunikation (I&K),
−−−− Freizeit und Tourismus (F&T),
−−−− Textilien und Bekleidung (T&B),
−−−− Gesundheit (Ges.) sowie
−−−− sonstige gesellschaftliche Aktivitäten

(s.g.A.), wo überwiegend staatliche Akti-
vitäten enthalten sind.

Die Aktivitätsfelder wurden thematisch so ge-
wählt, dass für einige von ihnen eine Anknüp-
fung an vorhandene Untersuchungen möglich
ist. Dadurch wird eine Einbindung in laufende
Diskussionen erleichtert. Inhalt und Abgren-
zung der Aktivitätsfelder werden nun am Bei-
spiel „Mobilität“ erläutert.

Der Aktivitätsfelder-Ansatz hat den An-
spruch, möglichst alle mit „Mobilität“ zusam-
menhängende Aktivitäten zu erfassen. Vorlie-
gende Studien befassen sich typischerweise

1. mit den Verkehrsbewegungen; dabei wer-
den z.B. nur der direkte Verbrauch von
Kraftstoffen und die dadurch verursachten
Luftschadstoffemissionen erfasst;


